
mıtgenommen wordenN, ıne Messe hörte Nach Elze zurück-Die Karolingische MS$S10%
gekehrt, habe der Kaplan erst bemerkt, die Reliquien VEIgESSCH

IM oSt-engrISChEN AUM Elze haben Zurückeıilend, habe der Kaplan dıie Reliquien gefunden,
99 sS1e aufgehängt hatte, nämlıch ste elnes Baumes, der
eine spiegelklare uelle überschattete.“ Die Relıquien lıeßen sıch
SE OLZ aller Anstrengungen nıcht herabnehmen.“ Der Kaıser über-

von Jürgen uck zeugte sıch selbst davon und „erkannte hiıerin ıne Offenbarung
des göttlıchen Wıllens.“ Folglıch 1e18 Ludwig der Fromme hıer
der Gottesmutter ıne Kapelle erbauen, Orderte den Ort und

Dıie Elzer Kırchengründung ach der „Fundatıo ecclesiae machte ıh der durch seinen Vater gegründeten und VO  - ihm
Hıldensemensis ccb sehr begünstigten Elzer Kırche ZU Bıschofssitz.

Das Wunder in dem Bericht ber dıe Gründung derDıie älteste urkundliche Erwähnung elner Kırche Hıldesheimer Kırche erinnert dıe Verlegungslegen-Elze Stammt erst Aaus dem Jahre 1068 Für dıe VOI- de des Osters St Mıhiel be1 Verdun der Stelleherige Zeıt ıbt CS jedoch Nachrichten ber eine aro- des spateren Hıldesheim hat CS damals auch keinelıngische Gründung dieser Kırche, un ZWaTl 1n der Wıldnıis, sondern einen Ort gegeben, der „noch gUnN-„Fundatıo ecclesiae Hıldensemensis“, einer and- stıger un zentraler als Elze“ gelegen Wäl, dafß dıeschrıft ber dıe Gründung des Bıstums Hıldesheim Errichtung des Bıstums Hıldesheim „eine ohl-
AdUus dem etzten Viıertel des 17 Jahrhunderts Ihr
Verfasser, dessen Vorliebe für Elze unverkennbar Ist,
könnte durchaus in Elze haben WeNnNn als
solcher auch der Hıldesheimer Domscholaster ern-
hard (von Konstanz) worden 1st ber dıe Urkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim und selner Bıschöfe,Anfänge der Kırche Elze heißt N 1n der „Funda-
t10  D T! bearb VO Janıcke Leipzıg 1896 ubliıka-

tiıonen aus Preu{fßs Staatsarchiven, 108 Nr.LE1)
Bertram, Hıldesheims Domgruft und dıe Fundatıoarl der rofße, der Frankenherrscher, habe „den Ort Elze, der Ecclesiae Hıldensemensis nebst Beschreibung neuentdecktenVO dem ıhn auszeichnenden Königshofe Aulıca (Hoflager) er

und der da lıegt, die Saale, e1in kleiner, ber fischreicher Fludfß, Confess1io0 Kreuzaltares, Gräberfunde Domgruft 1:

der Leıine, der Mutter der dleren Hechte, zuflıeft, für würdıg nıelloartigen Chorfußbodens Hıldesheim 1897 A
des Sitzes elnes Bıstums“ erachtet. Dazu bewogen hätten ıhn dıe Fundatıo Ecclesiae Hıldensemensıis, hrsg. VO  - Adol$f Hofme:i-

ster, iın Monumenta (Germanı1ae Hıstorıica, Scrptores 30,reizende „Anmut des (Irtes., ber uch dıe „hıer zusammentreffen- (1926—1934), 939946den Handelsverbindungen, weıl ämlıch die Schiffe Frieslands N
der Weser durch die Aller, ann auf der Leıine aufwärts ahrend, Hennecke, Edgard: Das Archidiakonatsregister der muıttelalterli-
dem UOrte Wohlstand bringen, und weıl uch der offene und viel chen 1Özese Hıldesheim, aUus den Quellen erganzt, mıt einer

Beigabe über Patrozınıien, 1n Zschr Ges nıeders. Kıirchen-benutzte Wegezug iıhm hohe Bedeutung verleihen könnte.“ arl geschichte, 1929 1477habe selbst den ersten Felsstein ZU Fundamente der Kırche
Elze“ gelegt und s1e gleiıchsam als Erstling Sachsens und als Denk- Das Bıstum Hıldesheim, Dıie Hıldesheimer Bıschöfe VO 815
mal des für Christus CITUNSCHECN Triumphesmitgenommen worden waren, eine Messe hörte. Nach Elze zurück-  Die Karolingische Mission  gekehrt, habe der Kaplan erst bemerkt, die Reliquien vergessen  ım 0ost-engrischen Raum um Elze  zu haben. Zurückeilend, habe der Kaplan die Reliquien gefunden,  „WO er sie aufgehängt hatte, nämlich am Aste eines Baumes, der  eine spiegelklare Quelle überschattete.“ Die Reliquien ließen sich  „trotz aller Anstrengungen nicht herabnehmen.“ Der Kaiser über-  von Jürgen Huck  zeugte sich selbst davon und „erkannte hierin eine Offenbarung  des göttlichen Willens.“ Folglich ließ Ludwig der Fromme hier  der Gottesmutter eine Kapelle erbauen, förderte den Ort und  Die Elzer Kirchengründung nach der „Fundatio ecclesiae  machte ihn statt der durch seinen Vater gegründeten und von ihm  Hildensemensis“  so sehr begünstigten Elzer Kirche zum Bischofssitz.  Das Wunder in dem Bericht über die Gründung der  Die älteste urkundliche Erwähnung einer Kirche zu  Hildesheimer Kirche erinnert an die Verlegungslegen-  Elze stammt erst aus dem Jahre 1068 !. Für die vor-  de des Klosters St. Mihiel bei Verdun?. An der Stelle  herige Zeit gibt es jedoch Nachrichten über eine karo-  des späteren Hildesheim hat es damals auch keine  lingische Gründung dieser Kirche, und zwar in der  Wildnis, sondern einen Ort gegeben, der „noch gün-  „Fundatio ecclesiae Hildensemensis“, einer Hand-  stiger und zentraler als Elze“ gelegen war, so daß die  schrift über die Gründung des Bistums Hildesheim  Errichtung des neuen Bistums Hildesheim „eine wohl-  aus dem letzten Viertel des 11. Jahrhunderts2. Ihr  Verfasser, dessen Vorliebe für Elze unverkennbar ist,  könnte durchaus in Elze gesessen haben?, wenn als  solcher auch der Hildesheimer Domscholaster Bern-  hard (von Konstanz) vermutet worden ist4. Über die  Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe,  Anfänge der Kirche zu Elze heißt es in der „Funda-  o°  1. T., bearb. von K. Janicke. — Leipzig 1896 (= Publika-  tionen aus d. K. Preuß. Staatsarchiven, 65. Bd), S. 108 (Nr.111).  Bertram, Adolf: Hildesheims Domgruft und die Fundatio  Karl der Große, der Frankenherrscher, habe „den Ort Elze, der  Ecclesiae Hildensemensis nebst Beschreibung d. neuentdeckten  von dem ihn auszeichnenden Königshofe Aulica (Hoflager) heißt,  und der da liegt, wo die Saale, ein kleiner, aber fischreicher Fluß,  Confessio d. Kreuzaltares, d. Gräberfunde d. Domgruft u. d.  der Leine, der Mutter der edleren Hechte, zufließt, für würdig  nielloartigen Chorfußbodens. — Hildesheim 1897, S. 4-17. —  des Sitzes eines Bistums“ erachtet. Dazu bewogen hätten ihn die  Fundatio Ecclesiae Hildensemensis, hrsg. von Adolf Hofmei-  ster, in: Monumenta Germaniae Historica, Scriptores 30, T. 2  reizende „Anmut des Ortes“, aber auch die „hier zusammentreffen-  (1926—1934), S. 939—946.  den Handelsverbindungen, weil nämlich die Schiffe Frieslands aus  der Weser durch die Aller, dann auf der Leine aufwärts fahrend,  Hennecke, Edgard: Das Archidiakonatsregister der mittelalterli-  dem Orte Wohlstand bringen, und weil auch der offene und viel  chen Diözese Hildesheim, aus den Quellen ergänzt, mit einer  Beigabe über Patrozinien, in: Zschr. d. Ges. f. nieders. Kirchen-  benutzte Wegezug ihm hohe Bedeutung verleihen könnte.“ Karl  geschichte, 1929 S: 172  habe „selbst den ersten Felsstein zum Fundamente der Kirche zu  Elze“ gelegt und sie gleichsam als Erstling Sachsens und als Denk-  Das Bistum Hildesheim, 3 Die Hildesheimer Bischöfe von 815  mal des für Christus errungenen Triumphes ... dem Schlüsselträger  bis 1221 (1227), i. A. d. Max-Planck-Instituts f. Geschichte  des Himmels“, St. Petrus ®, geweiht. Während des Aufenthalts von  bearb. von Hans Goetting. — Berlin und New York 1984  (= Germania Sacra, Hist.-Statist. Beschreibung d. alten Reiches,  Karl sei „die Mauer dieser Kirche empor bis zur Körperhöhe  eines Maurers“ gestiegen. Durch „Kriegsgeschäfte und durch Man-  NF 20: Die Bistümer d. Kirchenprovinz Mainz), S. 28 (nach  gel an Landgütern“ sei Karl verhindert gewesen, die Elzer Kirche  F. J. Schmale, in: Lexikon des Mittelalters 1, 1980, Sp. 1999).—  „und einige andere von ihm in Sachsen errichtete Kirchen zu  Wattenbach, Wilh. u. Rob. Holtzmann: Deutschlands Ge-  Bistümern zu erheben und ihre Verhältnisse zu ordnen“. So sei  schichtsquellen im Mittelalter. Die Zeit d. Sachsen u. Salier,  „die Kirche zu Elze einstweilen geleitet worden durch die von  2. T. (3. u. 4. H.): Das Zeitalter d. Investiturstreits (1050—1125).  ihrem Erbauer ihr gesandten und vorgesetzten Priester“, die das  Neuausgabe von Franz-Jos. Schmale. — Köln u. Graz 1967,  Sachsenvolk mit den Anfangsgründen der christlichen Lehre be-  S. 427.  kanntgemacht hätten.  Bertram: Hildesheims Domgruft (wie Anm. 2) S. 4—7.  Nach Karls Tode habe Ludwig der Fromme, sein Sohn und Nach-  Drögereit, Richard: Sachsen u. Angelsachsen, in: Nieders. Jahr-  buch f. Landesgeschichte, Bd. 21. — Hildesheim 1949, S. 26,  folger, sich „ernstlich bemüht, die Kirche von Elze zum Haupte  rechnete bei Urkirchen, die „in sehr frühe Zeit zurückreichen  und zur Burg eines bischöflichen Sprengels zu erheben.“ Ein  und ein Peterspatrozinium besitzen“, sogar mit der Möglichkeit  Wunder während eines Jagdzuges von Elze in die Gegend des  einer angelsächsischen Gründung. Zugleich verwies er auf die  späteren Hildesheim habe ihn jedoch veranlaßt, hier nun eine  Peterspatrozinien der Dome zu Bremen und Osnabrück sowie  Kapelle zu erbauen und „einen Mann erprobter Religiosität,  der Kirchen in Bardowick, Elze, Grone und Werden. Doch  Gunthar, als ersten Bischof“ anzustellen. Das Wunder soll sich  dürfte die Möglichkeit für Elze so gut wie entfallen.  ereignet haben, als Ludwig ein Zelt aufschlug und hier, wohin  Goetting: Die Hildesheimer Bischöfe (wie Anm. 4) S. 37,  die Reliquien der Gottesmutter Maria aus der königlichen Kapelle  Anm. 9.dem Schlüsselträger bıs 12224 4227 Max-Planck-Instituts Geschichte
des Hımmels“, S Petrus geweıht. Wiährend des Aufenthalts VO CI VO  e} Hans Goetting. Berlın und New ork 1984

(Germanıa Sacra, Hıst.-Statiıst. Beschreibung alten Reiches,arl se1 „dıe Mauer dieser Kırche O: bıs ZUI Körperhöhe
elines Maurers“ gestiegen. Durch „Kriegsgeschäfte und durch Man- Dıi1e Bıstümer Kırchenproviınz Maınz), 28 (nach
ge] Landgütern“ se1 arl verhindert SCWESCH, dıe Elzer Kirche E3 chmale, in Lexıkon des Mittelalters 1! 1980, Sp.
„und ein1ıge andere VO  w} ıhm in achsen errichtete Kırchen Wattenbach, Wıilh U Rob Holtzmann: Deutschlands (Je:
Bıstümern rheben und iıhre Verhältnisse ordnen“. So se1 schichtsquellen 1im Miıttelalter. Di1ie eıt Sachsen alıer,
„dıe Kırche Elze einstweılen geleıtet worden durch dıe VO  - (3 H.) Das Zeıtalter Investiturstreits (1050—1 125)
ıhrem Erbauer ıhr gesandten und vorgesetzten Priester”, dıe das Neuausgabe VO  ] Franz-Jos. Schmale. Öln (sraz 196
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kanntgemacht hätten. Bertram: Hıldesheims Domgruft (wıe Anm Z

Nach Karls ode habe Ludwig der Fromme, se1ın Sohn und Nach-
Drögereılt, Rıchard: achsen Angelsachsen, in Nıeders. Jahr-buch Landesgeschichte, ZA- Hıldesheim 1949, 2 9folger, sıch „ernstlıch bemüht, die Kırche VO Ize Auı Haupte rechnete bel Urkıirchen, die „1N sehr frühe eıt zurückreichenund ZUT Burg eınes bischöflichen Sprengels erheben.“ Eın und eın Peterspatrozınium besitzen“, mıt der MöglıchkeıtWunder während eines Jagdzuges VO Elze iın die Gegend des einer angelsächsischen Gründung. ugleıc verwılies auf die

spateren Hıldesheim habe ıhn jedoch veranlaßt, hier U: eine Peterspatrozınıen der Dome Bremen und Osnabrück SOWIle
Kapelle erbauen und „einen Mann erprobter Religiosıität, der Kırchen ın Bardowick, Elze, Grone und Werden. Doch
Gunthar, als ersten Bischof“ anzustellen. Das Wunder soll sıch dürfte die Möglıc.  eıt für Ize gut W1e entfallen
ereignet aben, als Ludwig eın elt aufschlug und hıer, wohin Goetting: Dıie Hıldesheimer Bıschöfe (wıe AÄAnm 38“die Reliquien der Gottesmutter Marıa Adus der könıiglıchen Kapelle Anm



überlegte herrscherliche Maßnahme“ WAarT Ungeach- ber Elze un Hameln 1 fränkısche Iruppen, die
tet dieser Bemerkungen steht dıe Glaubwürdigkeit offenbar während der Kriegszüge der re 195 799
der „Fundatıo“ außer jedem Zweıfel ?, un fußt und 804 ber Hameln die Nıederelbe SCZOBCNH,
er auch dıie weıtere Darstellung der Anfänge der damals auch ach Elze gelangt siınd, ann LLUT VCI-
Kırche Elze auf dem Bericht der „Fundatıo“. werden 1
Dabe!1 ann dıe Gründung des Bıstums Hıldesheim,
die 1mM Jahre 815 erfolgte, 1m einzelnen unberücksich-
tigt bleiben, weıl s1e bereits durch verschiedene For-

Goetting: Die Hıldesheimer Bischöfe (wıe Anm 4),scher eingehend untersucht un dargestellt worden
1st 1 Hıer geht CS also 1Ur darum, dıe Gründung der Im ] vab CS Hıldesheim bereıts eine Kaufmannsstied-

lung Wık (Landesausstellung Nıedersachsen 1985, ta 1imKırche Elze, VO  - der in der „Fundatıo“ berichtet andel, Ausstellungskatalog Stuttgart-Bad Cannstatt
wırd, 1m Zusammenhang muıt den Sachsenkriegen 1985 78)

Goetting: Dıie Hıldesheimer Bischöfe (wıe Anm 4)Karls des Großen und der Missıonierung Sachsens
umfassend betrachten un versuchen, einem Berges, Wılhelm Eın Kkommentar AB „Gründung der Hıldes-

heimer Kırche“, 1ın Hıst Forschungen Walter Schlesinger,möglıchst klaren Ergebnis gelangen. hrsg. VO:  - Helmut Beumann. SÖln Wıen 1974, 86—
110 Gegen eine Vorgründung des Bıstums Hıldesheim in
Ize erklärte sıch arl Brandı (Karls des Grofßen Sachsenkriege,

Dıie Sachsenkriege UN. der fränkısche Könıgshof Elze in Nıeders. Jahrbuch Landesgeschichte, Hıldesheim
1935, 46) Patze, Hans Mıssıon und Kırchenorganıisation
1in karoling. Zeıt, 1in Geschichte Nıedersachsens, hrsg. VO  -Zur Zeıt der Sachsenkriege Karls des Grofßend Patze, Bd Grundlagen und frühes Miıttelalter. Hıldes-unterschıed INnan dıe Stammeslandschaften der Engern heim D7 691, beurteilt den Wert der „Fundatıo“ zurück-

(zu beiden Seıten der Weser) SOWIE der Westfalen, altend Er halt S1e in ihrer Aussage für „farblos und meınt,
Ostfalen un der Nordliudi11. Als Grenze zwıschen ihre Angaben könnten ur für das 11 Jahrhundert Geltung

beanspruchen.“den Engern un Ostfalen ist 1 wesentlıchen die Bertram, ol Geschichte des Bıstums Hıldesheim,Leıine anzusehen. Elze, Mittelpunkt des sächsischen Hıldesheim 1899 Müller, Erich Dıie Entstehungsgeschichte(GGaues Gudıngen, dürfte damals eine Sıedlung der der sächsischen Bıstümer unter Karl dem Großen. Hıldesheim
1938 Quellen und Darstellungen ZUT! Geschichte Nıeder-Engern deren (Grenze Ostfalen SCWESCH

se1ın 1 sachsens, 47) und 79£f. Goetting: Dıie Hıldesheimer
Bischöfe (wıe Anm 4 9 A
chnath, Georg, Herm Lübbing, Günther Möhlmann undDie verschıedenen Kriegszüge der Franken die Franz Engel: Geschichte des Landes Niedersachsen, eın Über-achsen lassen fragen, Wann Karl der Große durch blick. Sonderausgabe A4US$S der Geschichte der deutschen Länder

Elze gekommen se1in könnte? Die Antwort darauf ist „Territorien-Ploetz“. Würzburg 1962) 11f£.
1UTr cschwer geben, weıl dıe Marschwege des fränkı- Vgl dazu Rudorff: Das Amt Lauensteın, 1ın Zeitschr. hıst.

ereins Nıedersachsen, Jg. 1858 Hannover 1860, DEschen Heeres sıch 1im einzelnen nıcht klar bestimmen
lassen 13. Im Jahre FT ZO2 arl ber Höxter ach 13

Vgl uch Anm 61
Krüger, Herbert Dıie vorgeschicht!l. Straßen in achsen-hrum der Oker, süudlıch VO Wolfenbüttel, und kriegen Karls Großen, 1in Korrespondenzblatt (Gesamt-

VO  } 1er zurück ber Hıldesheim un ohl ach vereıns dt. Geschichts- Altertumsvereıne, Jg (1932)
Sp TEÜberqueren der Leine be1 Burgstemmen weıter ber

Elze ach Hameln 1 Im Jahre 780 dürfte Karl VO  } der Das nımmt Erbe, Michael: Studıen ZU[ Entwicklung Nıeder-
kırchenwesens in Ostsachsen VO bıs ZUuU I2 JE Göttin-Reichsversammlung der Lippequelle (28 ulı ber SCH 1970 Germanıa Sacra \ 38, d und ‚WarTr 1mM Gegen-Hameln Elze Burgstemmen hrum Oker) satz Krüger (wıe Anm 1 E} Sp 260 Rückweg ber Hıldes-

Schöppenstedt Schönıingen ach Magdeburg 1IMal- heim, Leine bei Nordstemmen unfter der Schulenburg und Wel-
schiert se1in 15 Es hat den Anscheın, als hätten frän- ter ber den Sandford-Hellweg, Miınden nach Lübbecke).

Krüger: Dıie vorgesch. traßen (wıe Anm 13), Sp 263 Hıerkısche Truppen, die 1im Jahre 782 durch dıe wıeder ist 11UT wıeder WI1Ie TE VO  } Nordstemmen VO Burgstem-aufständischen Sachsen in der Sogenannten Schlacht inen dıe ede Erbe tudien (wıe Anm 14), 397£.Süuntel ursprünglıch der noördliche
Gebirgszug lınks und rechts der Weser) besiegt wurden, Vgl
den Raum Elze nıcht berührt 16. Nachdem Karl/ 784 263 ydazu Krüger: Dıie vorgesch. Straßen (wıe Anm 15), Sp

17 Krüger: Dıie vorgesch. Straßen (wıe Anm 13 5Sp 265f.VO  - Thüringen her ZUrTr Ostelbe gekommen Wäal, ahm Erbe Studıen (wıe Anm 14)seinen Rückweg ber Schöningen hrum Vgl D rAR| Krüger: Dıie vorgesch. Straßen (wıe Anm 13) SpHıldesheim 17 und ohl wıieder weıter W1E 780 26770



Karls des Großen Iruppen benutzten während der Miıtt. Provinzialinstituts westfäl Landes- Volksforschung
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe, üunsterSachsenkriege SaAaNzZ estimmte Anmarschwege. 1982, FD (vor allem 3f£f.)ıhnen findet sıch eine etappenartıge Gruppierung VO  ’ aderborn WaTlT seıt 776 ein Vorort Sachsens 1im Frankenreıich;Königsgut, un 1er wurden milıtärische Stützpunkte enn 776—804 weiılte arl (5% keinem Ort Sachsens

angelegt 20. Zu diesen Anmarschwegen gehörte VOT oft WI1e iın Paderborn, 776 dıe 778 zerstorte Karls-
allem der Hellweg VO Dortmund ber NSoest un burg erbaute Balzer, Manfred Paderborn als karolıng. alz-
Geseke ach Paderborn, der sıch Jjer ach Hameln 1n: Dt Königspfalzen, Beıtr ıhrer hıst rchäol

(oder Kırchohsen) un ach Höxter gabelt Z1 Hervor- Erforschung, Göttingen EL Veröffentliıchungen
Max-Planck-Instituts Geschichte 1M73, 2 9 undgehoben se1 NUT die Karlsburg, die Königspfalz 69) Wegen des Ausbaus VO  > Paderborn als fränkısche Ver-

Paderborn Z dem bedeutendsten Ort Sachsens wäh- sammlungspfalz iın Sachsen und SCH der dortigen Karlsburg
rend dessen Eroberung durch Kar/ den Großen. Neben uch Balzer: Dortmund Paderborn (wıe Anm 21),
dem Könıigshof Lügde be] Pyrmont se1 och der ben Dıie Ausgrabungen VO  3 Wıilh Wınkelmann (Dıie Früh-

geschichte 1im Paderborner Land, 1n Führer VOI- früh-ın der „Fundatıo“ bezeugte Könıigshof Karls des G51r0- geschichtl. Denkmälern Maınz 197 99ff. Dıie 'alzen Elze geNaANNT, ferner hingewiesen auf das Paderborn) haben 1in den JahrenAine karolingischeKönıigsgut Kırchohsen bei Hameln un auf das und ottonisch-salische alz in Paderborn nachgewıesen.
Hemmendorf zwıschen Hameln un Elze Z Die Dıiese Urte neben anderen uch be1l Metz (wıe Anm. 21) aufge-

Königshöfe haben gewi1fs für dıe durchmarschierenden führt Wegen Kırchohsen Anm (Freise: Dıie achsen-

Iruppen Verpflegung und Lagerraum bereithalten mM1SS10N, 70) Wegen des Könıigsgutes 1m Raum Elze
uch Weıdemann, Könıigshöfe ischöfl Gründungsstädtemussen 2 S1e mülfsten demnach während der Sachsen- 1mM Nordteıl muıttler. Leinetals, 1ın Führer VOI- früh-kriege auch zumındest leicht befestigt SCWESCH se1ın, geschichtl. Denkmälern, Bd Hannover, Nıenburg, Hıldes-

obwohl s1e 99 Kar/! dem Großen jedenfalls in der heim, eld, I1 Exkursionen. Maınz 1981: 253—256).
Regel nıcht befestigt“ SCWESCH se1in sollen 25 Der chnath, Georg: Geschichtl Handatlas Niedersachsens Berlın

In ihrer Anlage lassen dıe Curtes einen einheit-Königshof Elze ist lınks der Saale, unweıt ihrer mıiıttel-
alterlıchen Mündung in die Leine un sudlıch der lıchen Grundgedanken erkennen. Um ein leines Quadrat VO

z 100 100 legen sıch, dem Gelände angepakst, weıtereälteren Kreuzung der Nord-Süd-Straße mıt dem VO  — Vorwälle, die das Kernwerk schützen. Der VO  e den Altvorde-
Hameln ach Hıldesheim führenden Hellweg auf einer ICI geschaffene Kranz der grofßen Volksburgen wurde hıerdurch
Kuppe in der heutigen Stadtmitte, und ZWaTlT 1im den Sachsen als Stützpunkt weıterer Auflehnung genommen.“
Bereich der St Peter- un Pauls-Kırche un des ıhr 25 Gauert, Adolf: Zum Itınerar Karls Grofßßen, ın Persönlıich-

keıt Geschichte, hrsg. VO  w} Helmut Beumann. Düsseldorfbenachbarten Gutshofes der Bock VO  } Wülfingen,
Z 1965 (_ Karl/l Große, Lebenswerk Nachleben, nfer

Miıtwirkung VO  a} Beumann, Bernh 1SCHO Herm chnitz-
ler Percy Ernst chramm hrsg. VO  . Olfg Braunfels,Das unveröffentlichte Ergebnis der Ausgrabungen VO  } 315, Anm Balzer W1e Anm 2 9 57/£:) sagt

Joseph Bohland 1n un dıe Kıirche erum ım Jahre ers als für dıe falzen der Karolinger als Regel ANSCHNOM-
ICI wird, lag das Ensemble der Paderborner Bauten 1m Er-
oberungsgebiet nıcht ungeschützt, sondern In einer Befesti1-
5UNg.Karls des Großen Truppen benutzten während der  Mitt. d. Provinzialinstituts £. westfäl. Landes- u. Volksforschung  d. Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe, 32. Bd — Münster  Sachsenkriege ganz bestimmte Anmarschwege. An  1982, S. 1—20 (vor allem S. 3f£.).  S  ihnen findet sich eine etappenartige Gruppierung von  22  Paderborn war seit 776 ein Vorort Sachsens im Frankenreich;  Königsgut, und hier wurden militärische Stützpunkte  denn 776—804 weilte Karl d. Gr. an keinem Ort Sachsens  angelegt2%°. Zu diesen Anmarschwegen gehörte vor  so oft. wie iın Paderborn, wo er 776 die 778 zerstörte Karls-  allem der Hellweg von Dortmund über Soest und  burg erbaute (Balzer, Manfred: Paderborn als karoling. Pfalz-  Geseke nach Paderborn, der sich hier nach Hameln  ort, in: Dt. Königspfalzen, Beitr. z. ihrer hist. u. archäol.  (oder Kirchohsen) und nach Höxter gabelt 21. Hervor-  Erforschung, 3. Bd. — Göttingen 1979, = Veröffentlichungen  d. Max-Planck-Instituts f. Geschichte 11/3, S. 25, 38 und  gehoben sei nur die Karlsburg, die Königspfalz zu  69). Wegen des Ausbaus von Paderborn als fränkische Ver-  Paderborn?22, dem bedeutendsten Ort Sachsens wäh-  sammlungspfalz in Sachsen und wegen der dortigen Karlsburg  rend dessen Eroberung durch Karl den Großen. Neben  s. auch M. Balzer: Dortmund u. Paderborn (wie Anm. 21),  dem Königshof Lügde bei Pyrmont sei noch der oben  S. 6. Die Ausgrabungen von Wilh. Winkelmann (Die Früh-  geschichte im Paderborner Land, in: Führer zu vor- u. früh-  in der „Fundatio“ bezeugte Königshof Karls des Gro-  geschichtl. Denkmälern 20. — Mainz 1971, S. 99ff.: Die Pfalz  ßen zu Elze genannt, ferner hingewiesen auf das  Paderborn) haben in den Jahren 19641970 eine karolingische  Königsgut zu Kirchohsen bei Hameln und auf das  und ottonisch-salische Pfalz in Paderborn nachgewiesen.  zu Hemmendorf zwischen Hameln und Elze23. Die  23  Diese Orte neben anderen auch bei Metz (wie Anm. 21) aufge-  Königshöfe haben gewiß für die durchmarschierenden  führt. —— Wegen Kirchohsen s. Anm. 32 (Freise: Die Sachsen-  Truppen Verpflegung und Lagerraum bereithalten  mission, S. 70). —— Wegen des Königsgutes im Raum Elze s.  auch Weidemann, K.: Königshöfe u. bischöfl. Gründungsstädte  müssen 24, Sie müßten demnach während der Sachsen-  im Nordteil d. mittler. Leinetals, in: Führer zu vor- u. früh-  kriege auch zumindest leicht befestigt gewesen sein,  geschichtl. Denkmälern, Bd. 49: Hannover, Nienburg, Hildes-  obwohl sie „unter Karl dem Großen jedenfalls in der  heim, Alfeld, T. II: Exkursionen. — Mainz 1981, S. 253—256).  Regel nicht befestigt“ gewesen sein sollen2. Der  24  Schnath, Georg: Geschichtl. Handatlas Niedersachsens (Berlin  1939), S. 12: „In ihrer Anlage lassen die Curtes einen einheit-  Königshof Elze ist links der Saale, unweit ihrer mittel-  alterlichen Mündung in die Leine und südlich der  lichen Grundgedanken erkennen. Um ein kleines Quadrat von  etwa 100 x 100 m legen sich, dem Gelände angepaßt, weitere  älteren Kreuzung der Nord-Süd-Straße mit dem von  Vorwälle, die das Kernwerk schützen. Der von den Altvorde-  Hameln nach Hildesheim führenden Hellweg auf einer  ren geschaffene Kranz der großen Volksburgen wurde hierdurch  Kuppe in der heutigen Stadtmitte, und zwar im  den Sachsen als Stützpunkt weiterer Auflehnung genommen.“  Bereich der St. Peter- und Pauls-Kirche und des ihr  25  Gauert, Adolf: Zum Itinerar Karls d. Großen, in: Persönlich-  keit u. Geschichte, hrsg. von Helmut Beumann. — Düsseldorf  benachbarten Gutshofes der Bock von Wülfingen, zu  vermuten 26,  1965 (= Karl d. Große, Lebenswerk u. Nachleben, unter  Mitwirkung von H. Beumann, Bernh. Bischoff, Herm. Schnitz-  ler u. Percy Ernst Schramm hrsg. von Wolfg. Braunfels, Bd. I),  Das unveröffentlichte Ergebnis der Ausgrabungen von  S. 315, Anm. 62. —— Balzer wie Anm. 22, S. 57£.) sagt:  Joseph Bohland in und um die Kirche herum im Jahre  „Anders als für die Pfalzen der Karolinger als Regel angenom-  men wird, lag das Ensemble der Paderborner Bauten im Er-  oberungsgebiet nicht ungeschützt, sondern in einer Befesti-  gung. ... Die Mauer umschloß eine annähernd quadratische  Fläche von 280 m x 250 m bzw. ... 300 m.“ Dieses Maß sei  auch von Münster, Minden, Bremen und Hildesheim her be-  kannt.  26  Vgl. hierzu auch Angela Grögel: Historisch-geographische  Ortskernforschung in Niedersachsen [ vor allem Beispiel Elze,  Bad Gandersheim u. Brunshausen], in: Ausgrabungen in Nie-  dersachsen, Archäol. Denkmalpflege 1979—-1984, hrsg. von d.  Archäol. Denkmalpflege im — Institut f. Denkmalpflege — Nie-  ders. Landesverwaltungsamt durch Klemens Wilhelmi. — Stutt-  20 Krüger: Die vorgesch. Straßen (wie Anm. 13), Sp. 276 (hier  gart 1985 S: 230f. —— Erbe Ewie Anm. .14 5. 17.u. A7£)  sagt, daß zu karolingischer Zeit in Anlehnung an das zur  vor allem nach Karl Rübel!). Dazu auch Brandi (Karls d. Gr.  militärischen Sicherung der Heerstraßen zusammengebrachte  21  Sachsenkriege, vgl. Anm. 9, S. 29, 34 u. 38).  Königsgut die rasche Gründung zahlreicher Gotteshäuser mög-  Metz, Wolfg.: Probleme d. fränk. Reichsgutforschung im sächs.  lich war. Das betont auch Mittelhäusser, Käthe: Ländl. u.  Stammesgebiet, in: Nieders. Jahrbuch f. Landesgeschichte, Bd  städt. Sicherung, in: Geschichte Niedersachsens &wie Anm.  31 (Hildesheim 1959), S. 112ff. —— Vgl. zum Reichsgut  9>, S. 287) ebenfalls und weist auch darauf hin (a.a.O., S.  und der Bedeutung der Orte am Hellweg auch Balzer, Manfred:  387), „für das wohl in Elze in guter Fernverkehrslage gegrün-  Dortmund u. Paderborn. Zwei Aufenthaltsorte d. fränk. u. dt.  dete und dann nach Hildesheim verlegte Bistum ist ein älterer  Könige in Westfalen (8.—13. Jh.), in: Westfäl. Forschungen,  Zentralort nicht erschlossen.“Dıiıe Mauer umschlo eine annähernd quadratische
Fläche VO 280 250 bzw. 300 Dieses Ma{fß se1
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1951 1st umstrıitten 2 och ımmer besteht keine Klar- als S1eger ber die Sachsen betrachtet hat, die wıederum
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hof Elze un die Anlage einer Kırche 28. Die weisung 1im Christentum erst ach der Taufe folgen.
hervorragende Lage VO  . Elze INas darauf hındeuten,
daß 6S sıch be1 dem erwähnten Königshof Karls des
Grofßen den vormalıgen Hof elines Sachsen gehan-
delt hat 2 Dieser landschaftlıch un verkehrsmälsıg

überaus günst1g gelegene Hof in Elze könnte ohl Bohland in seinem Vortrag Elze 2.9.1952
Er olaube, eıne Pfalz miıt ber- und Unterburg ausgegrabentühestens seit Karls des (Groißen Feldzug des Jahres aben, einen rechteckigen Königssaal AUS Holz in der ber-VE als fränkıscher Kriegsstützpunkt die Sachsen burg. Die nıcht nde gebaute Elzer Kathedrale gehöre

genutzt worden se1n. aulıch den Kırchen VO  - Corbıe und Centula (Frankreıich).
Er habe uch die Fundamente einer Taufkapelle gefunden.
Über Bohlands Elzer Grabung er be1 Nowak OSe:

Dıie Fınführung des Christentums IN Sachsen UN Flzes Iraum Legende einer Stadt ._Hildesheim|, in Merıan, 4. Jg.,
Ö, Hamburg L952.1951 ist umstritten 27. Noch immer besteht keine Klar-  als Sieger über die Sachsen betrachtet hat, die wiederum  heit über den in der „Fundatio“ erwähnten Königs-  in großer Zahl getauft wurden 34. Karl ließ die Unter-  hof Elze und die erste Anlage einer Kirche28. Die  weisung im Christentum erst nach der Taufe folgen.  hervorragende Lage von Elze mag darauf hindeuten,  daß es sich bei dem erwähnten Königshof Karls des  Großen um den vormaligen Hof eines Sachsen gehan-  delt hat??. Dieser landschaftlich und verkehrsmäßig  so überaus günstig gelegene Hof in Elze könnte wohl  27 Bohland sagte in seinem Vortrag zu Elze am 12.9.1952 u. a.:  Er glaube, eine Pfalz mit Ober- und Unterburg ausgegraben zu  frühestens seit Karls des Großen Feldzug des Jahres  haben, einen rechteckigen Königssaal aus Holz in der Ober-  775 als fränkischer Kriegsstützpunkt gegen die Sachsen  burg. Die nicht zu Ende gebaute Elzer Kathedrale gehöre  genutzt worden sein.  baulich zu den Kirchen von Corbie und Centula (Frankreich).  Er habe auch die Fundamente einer Taufkapelle gefunden.  Über Bohlands Elzer Grabung heißt es bei Nowak (Josef:  Die Einführung des Christentums in Sachsen und Elzes  Traum u. Legende einer Stadt [Hildesheim|], in: Merian, 4. Jg.,  H: 8 Hamburg 19525 6 . .. Machweis, daß Elze eime  kirchlichen Anfänge  Petrus-Kirche hat und daß diese auf karolingischen Fundamen-  ten steht. ... Umfangreiche Grabungen an und in der Elzer  Vor Karls des Großen Sachsenkriegen hatte es schon  Kirche lassen den Schluß zu, daß hier eine karolingische  bescheidene Ansätze zu einer Mission ın den Randge-  Königspfalz von Karl und seinem Sohn Ludwig zu einer Kreuz-  Basilika umgebaut worden ist. Bei ihrer Größe konnte ıhr in  bieten der Sachsen gegeben. Der Angelsachse Lebuin  damaliger Zeit nur bischöflicher Rang zugedacht sein. ...“ ——  (+ Deventer um 780), ein Wanderprediger der Utrech-  Bohlands Ergebnisse in Hildesheim (dazu Bohland, Joseph:  ter Missionsschule, hatte sogar in Marklo an der Weser,  Der Altfried-Dom zu Hildesheim, in: Alt-Hildesheim, 25. H. —  wohin ihn westfälische Adelige, die dem Christentum  Hildesheim 1954, S. 14—18) sind ebenfalls umstritten und die  bereits nahestanden, begleitet hatten, während der all-  von ihm als karolingisch bezeichneten Fundamente überwie-  gend nicht als solche anerkannt worden (Goetting: Die Hildesh.  jährlichen Stammesversammlung der Sachsen gepre-  Bischöfe, < wie Anm.4 > ‚, S.39. ——— Last, Martin: Früh-  digt. Als dann 772 die Sachsenkriege begannen, sollte  mittelalter u. Christianisierung im mittleren Niedersachsen, in:  das eroberte Sachsenland ohne Zweifel nicht nur  Führer zu vor- u. frühgeschichtl. Denkmälern  . Bd. 48. —  möglichst schnell militärisch gesichert, sondern auch  Mainz 1981, S. 183f.).  28  Wie Anm. 26  kirchlich erfaßt werden3%. Es sei hier daher kurz die  29  Einführung des Christentums bei den Sachsen, das  Bereits Karl Kayser (Abriß d. hannov.-braunschweig. Kirchenge-  schichte, in: Zschr. d. Vereins f. nieders. Kirchengeschichte,  Missionieren und das Einrichten von Bistümern,  3. Jg. — Braunschweig 1898, S. 108) hat vermutet, daß der  gestreift, um aus dieser allgemeinen Entwicklung Rück-  Königshof Elze ursprünglich Besitz eines Sachsen gewesen und  schlüsse für die kirchlichen Anfänge von Elze zu  durch die Franken enteignet worden ist. Karl Brandı (Karls d.  zıehen.  Großen Sachsenkriege < wie Anm. 9 > , S. 39) sah „eine gewal-  tige Konfiskation des Grund und Bodens“.  30  Hauck, Karl: Die fränkisch-deutsche Monarchie u. d. Weser-  Die Eroberung der Eresburg, die unter der heutigen  raum, in: Kunst u. Kultur im Weserraum 800—1600, Ausstel-  Stadt Obermarsberg über der Diemel vermutet wird,  lung d. Landes Nordrhein-Westfalen Corvey 1966, 2. Aufl. —  und das Zerstören der Irminsul, eines Heiligtums  Münster 1966, I, S. 97 (vor 772). —— Erbe: Studien (wie  Anm. 14), S. 47£. (Karls Kriegsziele).  der Sachsen, während des ersten Sachsenkrieges Karls  31  J. F. Böhmer, Regesta Imperii, hrsg. von d. österr. Akademie  des Großen im Jahre 772 31 dürften darauf hinweisen,  d. Wissenschaften, I Die Regesten d. Kaiserreichs unter d.  daß es schon damals nicht nur um einen Krieg mit  Karolingern 751—-918, neubearb. von Engelb. Mühlbacher usw.  dem Ziel der Unterwerfung der Sachsen, sondern auch  — Hildesheim 1966, S. 68, Nr. 149.  32  Büttner, Heinrich: Mission u. Kirchenorganisation d. Franken-  um das Bekämpfen des Heidentums und also um das  reiches bis zum Tode Karls d. Gr., in: Persönlichkeit u. Ge-  Bekehren der Sachsen zum Christentum ging. Ein-  schichte (wie Anm. 25), S. 467f. —— Freise, Eckhard: Die  hards Annalen bezeugen dann für das Jahr 775, als  Sachsenmission Karls d. Großen u. d. Anfänge d. Bistums  Karl bereits über die Weser und Leine bis zur Oker  Minden, in: An Weser u. Wiehen, Beitr. z. Gesch. u. Kultur  einer Landschaft, Festschrift f. Wilh. Brepohl. — Minden 1983,  vordrang, daß sein Kriegszug neben politischen Zielen  auch der Ausbreitung des christlichen Glaubens im  (= Mind. Beiträge z. Gesch., Landes- u. Volkskunde d. ehem.  Ftms Minden, Nr. 20), S. 79, Anm. 40 weist auf eine an  Sachsenland galt?32. In der Karlsburg, also zu Pader-  die Stelle von Büttners Ansicht getretene, erhebliche Skepsis  born, wurden 776 zahlreiche Sachsen getauft 33. Karls  an der Einheitlichkeit „der Christianisierungskonzeption“ hin.  Reichstag zu Paderborn ım Jahre 777, sein erster ım  33 Balzer: Paderborn (wie Anm. 22), S. 69.-  Sachsenland, spricht dafür, daß er sich damals schon  34 Vgl. dazu auch Büttner: Mission (wie Anm. 32), S. 468.  10Nachwelıs, dafß Elze eınehırchlichen Anfänge Petrus-Kirche hat und da{fßs diese auf karolingischen Fundamen-
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ter Missionsschule, hatte in Marklo der Weser, Der Altfrıed-Dom Hıldesheim, 1n Alt-Hıldesheim,
wohın iıhn westfälische Adelıge, dıe dem Christentum Hıldesheim 1954, sınd ebenfalls umstritten und die
bereıts nahestanden, begleitet hatten, während der all- VO ıhm als karolingisch bezeichneten Fundamente überwıle-

gend nıcht als solche anerkannt worden (Goetting: Dıie Hıldesh.Jährlıchen Stammesversammlung der Sachsen ' D Bischöfe, Ww1e nm.4 East, Martın Früh-
digt Als annn ZTZ dıe Sachsenkriege begannen, sollte muiıttelalter Christianisierung 1m mıiıttleren Nıedersachsen, in
das eroberte Sachsenland hne Zweiıfel nıcht ur Führer VOI-= frühgeschichtl. Denkmälern v

möglıchst schnell miılıtärıisch gesichert, sondern auch Maınz 1981,
28 Wıe Anm.kirchlich erfaßt werden S Es se1 1jerT daher urz die

Einführung des Christentums be1 den Sachsen, das Bereıts Karl Kayser (Abrıfß hannov.-braunschweig. Kırchenge-
schichte, 1ın Zschr. ereins nıeders. Kırchengeschichte,Missıonıieren und das Einrichten VO  . Bıstümern, Jg. Braunschweıig 1898, 108) hat vermutet, da{fß der

gestreıft, AaUus dieser allgemeiınen Entwicklung uck- Königshof Ize ursprünglıch Besıtz eines achsen SCWESCH und
schlüsse für die kirchlichen Anfänge VO  an Elze MTC dıe Franken enteignet worden 1st. arl Brandı (Karls
zıiehen. Grofßen Sachsenkriege < wıe Anm 39) cah „eine gewal-

tıge Konfiskation des Grund und Bodens“.
Hauck, Karl Dıie fränkisch-deutsche Monarchıe Weser-

Dıie Eroberung der Eresburg, die der heutigen Taum, 1ın Kunst Kultur 1im Weserraum 8300—1600, Ausstel-
Stadt Obermarsberg ber der Diemel VE wırd, lung Landes Nordrhein-Westfalen Corvey 1966, Aufl
un das Zerstören der Irminsul, eines Heılıgtums Münster 1966, I, (vor 772) Erbe Studıen (wıe

Anm 14), 4A7 Karls Kriegsziele).der Sachsen, während des ersten Sachsenkrieges Karls 31 Böhmer, RKegesta Impern, hrsg. VO  — Osterr. ademıedes (Grofßen 1mM Jahre FL dürften darauf hinweılsen, Wıssenschaften, Dıie Regesten Kaiserreichs unter
da{fß N schon damals nıcht NUur einen Krıeg mıt Karolingern P 8) neubearb. VO Engelb. Müuhlbacher USW.

dem Ziel der Unterwerfung der Sachsen, sondern auch Hıldesheim 1966, 68, Nr. 149
Büttner, Heinrich: Mıiıssıon ‚M Kırchenorganıisatıon Franken-das Bekämpfen des Heidentums un also das
reiches bıs ZU Tode Karls Ka 1ın Persönlichkeıit (Z2-Bekehren der Sachsen SN Christentum 1Ng. Eın- schichte (wıe Anm 25 467€. Freıise, Eckhard: Dıiehards Annalen bezeugen ann für das Jahr / 3 als Sachsenmission Karls Großen Anfänge Bıstums

Karl bereıts ber die Weser und Leıine bıs ZUI ker Mınden, 1in An Weser Wıehen, Beıtr. esC Kultur
einer Landschaft: Festschrıift Wıilh Brepohl. Mınden 1983,vordrang, da{fß se1ın Kriıegszug neben polıtıschen Zielen

auch der Ausbreitung des christlichen Glaubens 1mM (= Mınd Beıträge eSC. Landes- ‚6 5E Volkskunde hem
Ftms Mınden, Nr 20), 7 E Anm weılst auf eineSachsenland galt 3 In der Karlsburg, also Pader- die Stelle VO  — Büttners Ansıcht getretene, erhebliıche Skepsı1sborn, wurden 776 zahlreiche achsen getauft 33 Karls der Einheıitlichkeit „der Christianisierungskonzeption“ hın

Reıichstag Paderborn 1m Jahre LF se1ın erster im 33 Balzer: Paderborn (wıe Anm 22)
Sachsenland, spricht dafür, daß C} sıch damals schon Vgl aZu auch Büttner: Mıssıon (wıe Anm 32), 468
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Die offenkundıge Ausbreıtung des christlıchen Jlau- Im Julı 787 wurde der ben schon erwäihnte Angel-
ens verstärkte den Wıderstand der achsen sachse Wıllehad Worms z Missıionsbischof
Wıdukind dıie fränkısche Eroberung. Unbeırrt geweiht un ahm seinen S1tz iın Bremen. Miss1o0ns-
dadurch, teilte Karl der Große VE un auch 780 bischöfe der anderen Missionssprengel sınd A

das Gebiet der achsen Bıschöfen, Priestern un damalıger Zeıt namentlıch nıcht bekannt. Bald Wal
das Christentum fest verankert, da{f eın AufstandAbten selnes Frankenreiches ST Missıonierung auf,

dafß VO  a} Missıonspatenschaften gesprochen werden des Jahres 793 dıe 1ssıon nıcht mehr wirkungsvoll
ann (Bıstümer Würzburg un Lüttich für Paderborn unterbrechen konnte. In den Jahren 794 bıs 797 kam
und Osnabrück, Abte1 Echternach für Münster, dıe 6S erneut heftigen Kämpfen. FEın Drittel der Bevöl-
Klöster Amorbach und Neustadt Maın für Verden kerung, die sıch 794 auf dem en be1 Paderborn
USW.) 35 Die Abgrenzung der geschaffenen Missıons- unterwarf, wurde damals eine Cu«rc Ma{fßnahme
bezirke ist nıcht bekannt, und 6S fehlen auch ach- dıe Sachsen ausgesiedelt. Zum Schlufß des

Aufstandes erleß arl der Grofse 1m Oktober 797trichten ber dıe Persönlichkeiten der Mıssıonare, siecht
INnan VO Angelsachsen Wıllehad Bremen, ® 11 das „Capıtulare Saxonıcum“ mıt Rechtsfest-
787), den der Könı1g in den (31U Wıgmodien, das setzungen 4
Gebiet zwıschen Weser und Elbe, sandte, und VO
Friıesen Liudger Bıllerbeck, 26.3.809), den CT mıt ach Forschungsergebnissen wurde das
der 1ssıon 1in Friesland beauftragte, ab 3 Das Miıs- Bıstum Paderborn als erstes der sächsischen Bıstümer
S1OoN1eren in einem orofßen eıl des Sachsenlandes durch arl den Großen während des Reichstages
oblag selt TI der benediktinıischen Reichsabte]l Fulda Paderborn 799 gegründet un durch den anwesenden

ıhrem ersten Abt Sturm1 /479) 3 Papst Leo 111 bestätigt. Das EeUue sächsische Bıstum
wurde vorläufig dem Bıschof VO Würzburg e!r-
stellt un erhielt erst 806/07 mıt dem in WürzburgDıie sächsische Aufstandsbewegung Wıdukind ausgebildeten Sachsen Hathumar den ersten eigenenführte „VOoON T7 einem völlıgen Zusammen- Bıschof. In den meılisten Missıionsbezirken dürfte dıe

bruch der Sachsenmission“ un gefährdete auch die Verbreitung des christlıchen Glaubens damals weılt
fränkısche Herrschaft ber die Sachsen. Nachdem
Kar/! der Grofße eın hartes Kriegsgesetz (Capıtulatıio
de partıbus Saxon1ae€) erlassen hatte, drohte be1 Ver-
gehen Geıistliche, e1m Fortsetzen heidnıscher 35 Büttner: Mıssıon (wıe Anm 468 Hauck Dıi1e Tran-Kulthandlungen (darunter das Menschenopfer) und kisch-deutsche Monarchıie (wıe Anm 30) Freise,selbst schon eım Wıderstand das Christentum Eckhard Das Frühmiuttelalter bıs ZU Vertrag VO Verdun

iın Westfäl. Geschichte, hrsg. VO Wılh Kohl,die Todesstrafe. Di1e fränkıschen Iruppen ann
Düsseldorf 1983 Il Veröffentliıchungen Hıst. Kommissıonwıieder erfolgreıch, daß P erneut eın Reichstag Westfalen 1im Provinzıalınstitut Westf. Landes- olks-Paderborn stattfinden konnte. Jetzt unterwarfen kunde Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe XLILD), 298,Wıdukind un seline Gefährten sıch Ö1e wurden 1im 305310 Freise: Die Sachsenmission (wıe Anm. 32)Spätjahr 785 1n der Pfalz Attıgny (Nordostfrank- 73 (Missionsbezirke ET 780) 86f£., Anm 149 (Mıss1ons-
patenschaften). Vgl uch unten Anm.reich) getauft 3 Danach verhıelten dıe Sachsen sıch

in der eıt VO  — Z bıs 791/92 erheblich friıedlicher, Böhmer: Regesta (wıe Anm 3 120 Honselmann,
da die Miıssıonare ıhr Wırken fortsetzen und Klemens: Dıie Bıstumsgründungen ın Sachsen arl

Grofßßen mıt einem Ausblıc auf spatere Bıstumsgründungenzerstorte Kırchen wieder aufbauen konnten. ach der einem Exkurs ZUT! UÜbernahme christl. Zeitrechnung 1im
ben schon erwäiähnten „Capıtulat1o0“ sollten die Kır- frühmiuttelalterl Sachsen, 1n: Archıv Dıplomatik, Schriftge-
chen „mıit einem Bauernhof un: Zwel Hufen Land schichte, Sıegel- Wappenkunde, Bd Köln Wıen
VO  . den Jeweiligen Kırchgenossen begabt werden;: az7ıu 1984, (Wıllehad)

Böhmer: Kegesta (wıe Anm 30 Freise:sollten Jeweıls hundertzwanzıg der einer Kırche Zuge- Dıie Sachsenmission (wıe Anm 323 Anmordneten, 5A12 gleich, ob 1E dem Adel, dem freien nach ıta Sturm1 777)
Stand der den Lıten angehörten, für dıie Übergabe Böhmer: Regesta (wıe Anm 31 103f., 106, 10811
Je eines Knechtes der einer Magd das Gotteshaus 39

Büttner: Mıssıon (wıe Anm 32 470
Büttner: Mıssıon (wıe Anm 32). 470f.SOTSEN... Im übriıgen auch alle achsen verpflich- Böhmer: Kegesta (wıe Anm SB 120 (Wıllehad), 138teL, den Zehnten entrichten, eine Forderung, die 143 151 Büttner: Mıssıon (wıe Anm 32),S1e als sehr drückend empfanden 3 471£.



fortgeschritten SCWESCH se1ın, dafß der Frankenherrscher Etwas näher Elze lag der fuldısche Vorort Hameln.
möglicherweise auch schon gleichzeıitig die Bıstümer Er WaT VO der Forschung bıs VOT kurzem och als
Bremen, Verden, Minden, üunster un Osnabrück eine frühe Fuldaer Gründung (Taufkapelle un Miıs-
errichtet hat 41 Ahnlich W1e in Paderborn wurden Ss1ONsstatıon FT spatestens ach 785 einem
auch 1ın den anderen sächsischen Bıstümern ach Nebenkloster ausgebaut) eingestuft worden 48. Die
deren Errichtung nıcht immer gleich eigene Bischöfe letzte Untersuchung der Fuldaer Quellen hat jedoch
bestellt Das geschah ZzZu Beıispıiel in Bremen und ergeben A dafß ein raf Bernhard 826) seine 1im
üunster erst 1m Jahre 805, indem mMan auf dıe b1is- Tilıthigau gelegenen Güter zwıschen 802 und 87272
herigen Missıonsbischöfe zurückgriff *2, 99 das Kloster Fulda un seine Eigenkirche

Hameln“ aufgeteıilt hat Dıie Eigenkıirche des Verstor-
Um Anhaltspunkte für dıe kirchlichen Anfänge VO benen Grafen Bernhard ist bald ach 8726 Fulda
Elze erhalten, bedarf CS einer besonderen Betrach-
tung der Sachsenmuission durch die Reichsabte1 Fulda
Til T$%:) un der Gründung des Bıstums Miınden 1im

41 Honselmann: Die Bıstumsgründungen (wıe Anm 36), 1!Gebiet des sächsischen Teıilstammes der Engern. Fulda
1 M 20verfügte dieser Zeıt ber eine 1Ns Unüberschaubare Honselmann: Dıie Bistumsgründungen (wıe Anm 36),gewachsene Zahl VO  . Klosterinsassen 4 daß INan (Bremen (Münster).

ELTW 781 eine Liste des Mönchskonvents mıt insgesamt 43 Schmid, Karl Dıie Mönchsgemeinschaft VO  e} Fulda als soz1al-
364 Namen erstellt. Die Liste des Konvents äßt geschichtl. roblem, in Frühmuttelalterl Studien, Jahrbuch
seine Einteilung in Gruppen der Prıester, Dıakone, Instıituts Frühmittelalterforschung Universıität Münster,

hrsg. VO  } Karl/ Hauck, Berlin 1970. 173—7200 (voralteren Mönche hne Ausbildung ZU Priester un allem 178—187). Freise: Dıie Sachsenmission (wıe Anm
Jüngeren Mönche mıt nıederem Weıhegrad erkennen. 32), 64f. Klaus Nafß (Fulda Üu. Brunshausen. Zur Pro-
Ergänzt INall dıe Konventsliste die Todesjahre, blematık Missionsklöster in Sachsen, ın Nıeders. ahrDuc.
dıe sıch 1ın den Totenannalen des Oosters (779— Landesgeschichte, 5 9 Hıldesheim 1987, betont, die

Forschung sel „sich darın e1IN1g, da{fßs uldaer Mönche nach demfinden, ann zeıgt sıch eın für Fuldas Beteili- Heidenaufstand VO 778 und dem Tod Abt Sturmı1s m Jahre 779
ZUung der Sachsenmission überraschender Befund, die Bekehrung der Sachsen wıederaufgenommen und bıs ZUT
dafß nämliı:ch ungewöhnlıch viele Mönche, etwWw. Gründung der Bıstümer Minden» Hıldesheim
40, in sechr Jungen Jahren NOC VOT dem kanonısch und Halberstadt fortgesetzt en

Goetting: Die Hıldesh. Bischöfe (wıe Anm 4)zulässıgen Weıhealter VO  $ Jahren) Z Priester
geweiht worden sınd Diese Tatsache erklärt sıch ohl 46

Nafß Fulda (wıe Anm 43), 14
Goetting, Hans: Brunshausen, 1ın andbDuc hıstor. Stätten

NUur durch den grofßen Bedarf des osters Fulda Deutschlands, Nıedersachsen Bremen, hrsg. VO  - urt
Priestern für das Missıontleren in achsen. Wahr- Brünıng (=F) Heınr. chmıiıdt, 3 9 verbess. erweıt. Aufl.-

Stuttgart 1969, Goetting: Dıie Hıldesh. Bıschöfescheinlich hat dıe Fuldaer Missıonsgruppe also dıe
Gruppen der anderen Mıssionsträger des Franken- (wıe Anm 4) Freise: Dıie Sachsenmission (wıe Anm

32) (spricht VO der „wohl Ende des Jahr-reiches in achsen zahlenmälfsıg weılt überragt. Von hunderts gegründeten, Sanctı Bonufatı1 GCella’ BrFulda AUN soll 65 mehrere Stofß$rıchtungen der Miss10- Stumpf, Paschasıa: Brunshausen, 1ın Dıi1e Benediktinerklöster in
nıerung gegeben haben 44: entlang der Weser und Nıedersachsen, Schleswig-Holstein Bremen, bearb VO  e} E
vielleicht auch der Leıine SOWIe in den Südwesten riıch Faust. St Ottiliıen 1979 (Germanıa Benedictina,

Bd Norddeutschland) 67$.un (Osten des spateren Bıstums Hıldesheim un Na Fulda (wıe Anm. 43)damıt bıs in den Raum nördlıch des Harzes. Wıe Freise: Dıie Sachsenmission (wıe Anm 32), 68f. 74ff£.
jedoch Jüngste Forschungsergebnisse zeigen *, darf Metz, olfgang: Hameln, St. OMAanus (St Bonifatius?), 1ın
eın Zusammenhang zwischen Taufmissıon un den Dıie Benediktinerklöster (wıe Anm 46), 1372126 Metz

Ssagt (S 32) 1im einzelnen: Gründung „vermutlıch schon 1inSchenkungen Fulda 1in achsen (Raum Northeıim,
Sangerhausen un: Dıtfurt der Bode) gesehen WCI-

den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts“. Abweiı-
en VO  - Freıise hatte Hömberg,(A.: tudien ZUIden; enn Klosterbesitz allein ist och eın ausre1- Entstehung mittelalterl. Kırchenorganisation in Westfalen,chender BeweIıls für Missıionsarbeit. Brunshausen be1 1n Westf. Forschungen, Mıtt. Provinzıalinstituts westfäl
Landes- Volkskunde, z Münster ÖlnGandersheim, das ın den VEISANSCHECNHN Jahren als ein

Fuldaer Nebenkloster betrachtet worden Wal 4 schei- 1953 70), Hameln den Ort Kırch-) Ohsen für den
Miıttelpunkt des südlıchen Missıonsgebietes des Bıstums Mın-det ach der Untersuchung der Fuldaer den gehalten. Hömbergs Meınung teilt uch Patze (Miıssıon,Quellen als solches un auch als etwalges Fuldaer W1e Anm. > 676)Missıionskloster AaUusS$ A Na Fulda (wıe Anm. 43), 16ff.
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gekommen, das s1e 851 einem Nebenkloster Der ungewöhnlıche Verlauf der Ustgrenze des Bıstums
ausgebaut un dem heiligen Romanus geweıiht hat, Miınden gegenüber dem Bıstum Hıldesheim ist in der
hernach (zwischen 1235 un dem heiliıgen ONn1- Forschung schon früher aufgefallen. Albert Höm:-
fatıus. Dieses Nebenkloster konnte demnach spat berg 56 iußerte sıch azu WwW1e folgt
nıcht mehr als Missionskloster tätıg werden. Die altere
Eigenkirche Hameln dürfte jedoch für die Gründung „Dıie Ustgrenze des Bıstums folgte VO Deıister zunächst dem
einer Kırche und Miss1ionsstation Elze am hılfreich Flüßchen Haller bıs ZU!T Einmündung in dıe Leine, ann der Leine

bıs ZU1 ta Hannover und weıter der Sumpfniederung, die
SCWESCH se1n. der ur Aller Hießenden Wıetze hinüberführte Obwohl dıe Bıstums-

SICHZC der Leine 1m Hochmiuttelalter Marstem- und Ostfalengau
Als Hauptvertreter der Fuldaer 1ssıon 1im Oberweser- trennte, wırd 11141l in ıhr doch kaum eine alte Gaugrenze sehen
1auUum se1it dem ode des Fuldaer Abtes Sturm1 en, da Ss1e zwıschen Springe und Hannover durchaus den

Charakter einer Demarkationslınıie LTU: Besonders auffällıg istist Erkanbert betrachten, der AaUus maıinfränkischem
abel, W1e sehr sıch der Miındener Bezirk den beiden äaltestendel tammte und eın Jüngerer Bruder VO Sturmıis Missionszellen des Bıstums Hıldesheim, Ize und Hıldesheim,

Nachfolger Baugulf 780—802, 815) SCWESCH ist ) näherte;
Er begegnet den 364 Mönchen der ben erwähn-
ten Fuldaer Konventslıste VO EetW. 781 als Nr 338 Auffallend 1st 1aber nıcht sehr dıe frühere (Grenze
(Erchanpert), hat somıt damals ZUf Gruppe der Jüng- zwischen arstem- un Ostfalengau, die sıch VO  . der

Mündung der Haller 1in dıe Leine bıs Hannoversten Mönche gezählt un: offenbar nıcht ZU ersten

Aufgebot Fuldaer Mıssıonare seit 5L94 Im Ver- muıt dem Lauf der Leıine deckte, sondern vielmehr
och dıe Südgrenze des Marstemgaues gegenüber demzeichnıs der Schenkungen dıe Abte!] Fulda findet

sıch Erkanbert sechsmal genannt, un: ZWaTl als Bischof (Gau Gudıngen, die als Grenze zwıischen den Bıstümern
Mınden im Norden un Hıldesheim 1m Süden VO(Erkanbertus epP1SCODUS), einmal „de Saxon1a”,

Was sıch offenbar auf dıe Lage der geschenkten Gsüter elister A4US entlang der Haller bıs deren Mündung
in die Leıine verlıef 57. Bemerkenswert 1st CS wen1ger,bezieht. Es handelte sıch Schenkungen im Tılıthı-

(Gau (um Hameln) un 1m Marstemgau (westlich und dafß sıch das Mındener Bistumsgebiet 1m Miıttelalter
schr dem Hıldesheimer näherte, sondern dafß dassüdwestlıch VO Hannover) SOWI1e Oberlauf der

Weser (Nachbarschaft der spateren Klöster Corvey Bıstum Hıldesheim jer mıt dem ehemals sächsıschen
(3au Gudıngen, dessen Miıttelpunkt Elze SEWESCH ist,un: Helmarshausen) un Zusammenflufs VO

Werra un Fulda Erkanbert wirkte bel diesen Schen- unübersehbar ın das Gebiet westliıch der Leine hıneıin-
ragte un damıt in den Bereich des damalıgen Bıstumskungen durch sächsıische Grundbesıitzer als reuhänder

mıt >2 Heutige Forscher sehen 1im allgemeiınen 1n Miınden. Dieses Hıneinragen 1in das Bıstum Miınden
Erkanbert den Leıiter der sächsıischen 1ssı1ıon der und damıt in das alte Stammesgebıet der Engern
Reichsabte1i Fulda, der wiß sıch bıs seinem ode dürfte darauf hinweısen, da{fß Elze mıt dem Gau
CNZ verbunden gefühlt hat 53

Wıe schon ben SeESsaLt,; spricht 1e] dafür, da{(ß Karl
der Große 799 auch das Bıstum Miınden errichtet Freise: Das Frühmiuttelalter (wıe Anm. 35% 306 Freise:
un den bisherigen Missionsbischof Erkanbert Dıi1e Sachsenmission (wıe Anm 32) Laut Na{s

(Fulda;, < wıe Anm 5,5) beschränkte sıch Fuldaseinem unbekannten Zeitpunkt (vielleicht och {99) €e1 der Taufmissıion 1in achsen auf die Miss1ionsepisodeals ersten Bischof VO  . Mınden eingesetzt hat 54 Abt Sturmıi1s und auf das Wırken Erkanberts, des ersten Bıschofs
VO  e} Minden.

51Miınden Wal W1e€e Hameln eın verkehrsstrategisch bedeu- Freise: Die Sachsenmission (wıe Anm. 32) T3
Freise: Das Frühmiuttelalter (wıe Anm 305 Freise:tender Ort VE Beginn des Jahrhunderts (802 bzw Dıie Sachsenmission (wıe Anm. 32 R

812) wurde Minden der äalteste Dom, eine e1n- Freise: Dı1e Sachsenmission (wıe Anm. 32
schiffige Saalkırche muıt Rechteckchor, erbaut un dem Wıe Anm 41
heıilıgen Petrus, dem Patron des Erzbistums Köln, 55 Freıise: Dıie Sachsenmissıion (wıe Anm. 32) Zr

Hömberg: tudien (wıe Anm 48), 103gewelht, dem das Bıstum Miınden zugeordnet wurde
Im nOTrAalıc. der Haller, 1Ur wenıge Kiılometer westlich iıhrerun nıcht dem Erzbistum Maınz, in dessen Bıstum Mündung gelegenen Dorf Adensen, Iso 1m ehemalıgen Mar-

Würzburg die Reichsabte1 Fulda gelegen Wal. Erkan- stemg@auU, Wal übrigens das AUN einer uldaer Gründung hervor-
bert, der Bischof VO Mınden, starb 167 CHANSCHC Hamelner Bonifatiusstift 1mM Spätmittelalter begütert

(Hömberg: Studıien, < wIıe Anm IOZ. Anm 309)Juni 330 395
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Gudingen VOT Begiınn der Christianisierung CI S1ıed- übertragen 65 Das dürfte ZUT Zeıt des Fuldaer Abtes
lung der Engern SCWESCH 1ST 58 Dieser Umstand äßt Baugulf (780 802) der dessen Nachfolger
N als möglıch erscheinen da%ß ursprünglıch J1 Ratgar geschehen sCIN also och VOI der Gründungschen Ort Elze anfangs schon Fuldaer Mönche dıe des Bıstums Hıldesheim un deutet darauf hın dafß
WIC Erkanbert Gebiet der Engern wırkten I1H18- Gunthar VOT dieser Bıstumsgründung schon als
JO1MNCITE haben un ZWAaT tühestens ohl Nalı TIFFT8O Missı:onsbischof VO Elze 0N ach Ostfalen hınein

gewirkt hat 66
I )as ehemalıge Benediktinerkloster Helmstedt C1iMN

Eigenkloster der Benediktinerabte] Werden der Da arl der Große 1474 un /80 das Sachsenlanduhr oilt als C1HE Stiftung des heiligen Liudger ZAUT Missıonierung durch fränkısche Bıschöfe, Priester
809) Er hatte Werden das Jahr S00 gegründet un: hbte aufgeteıilt un damıt Miıssıonspatenschaftenund Wal 805 Z ersten Bıschof von üunster gewelht geschaffen hatte 67 mufßte spatestens b1s zum Jahre S00worden 59 Es 1ST nıcht auszuschließen daß Liudger auch der Raum Elze un Hıldesheim AAA plan-sıch schon 798 während des Feldzuges Karls des mäfsıgen Mıiıssı1onierung vergeben worden SCIMN obwohl

Grofilen die Elbe SCIHNECIN Gefolge befunden un die schrıftlichen Quellen der Karolingerzeıit darüberHelmstedt CIHE Missıonszelle gegründet hat Ver-
mutlıch aber wurde der Benediktinerkonvent elm-

nıchts Nur Hıldesheimer Domkapıtels-
gedenkbuch ®8 das den Jahren 1190 bıs 1194stedt erst durch Liudgers Bruder Hıldıgrım angelegt worden 1St findet sıch die kurze Nachricht827) se1it 802 Bischof VO Chälons-sur-Marne durch welche „dıe Liste der MI Hıldesheim verbrüder-

SCIT 809 Abt Werden un schließlich auch Biıschof ten Kırchen eröffnet wırd“ un die besagt, „daß das
VO Halberstadt 1115 Leben gerufen ©! Wenn Liudger Erzbistum Reıms die ‘Mutter der Hıldesheimer Kırchesıch auch /98 Mındener Heerlager des Franken-
herrschers aufgehalten hat 62 erscheint E nıcht als
ausgeschlossen da un SCI1M Bruder Hıldıgrım
ihren Weg VO  a} Werden ach Helmstedt durch Elze
S!haben; enn bereıts für das HIJahrhundert
sınd Reisen VO Werdener Abten ach Helmstedt

Nutzen des Gastungsrechtes der Werdener TON-
höfe (Alten-) Bögge be1 Kamen Herzfeld und 58 Vgl AnmVechtel der L1ppe, Stapelage be1 Detmold un Das Erzbistum öln Di1e Reichsabte1i Werden uhrHajen be1 Hameln bezeugt 63 Von Hajen Aaus können Auftrag Max Planck Instıtuts Geschichte ear'! VoO  -die bte L1UTI ber Elze un Hıldesheim ach elm- Wılhelm Stüwer Berlın New ork 1980 Germanıa
stedt 5CZOSCHN SCIMN doch wırd sıch dıe missionarıische Sacra Dıie Bıstümer d Kırchenprovinz oln
Tätigkeit VO  aD} Liudger un Hıldıgrim aum auf Elze Patze Mıssıon (wıe Anm 670 691 Freıise

Das Frühmiuttelalter (wıe Anm 35 308 richtete SCIMNund Umgebung erstreckt haben Mıiıssıonsprogramm se1It 798 uch auf den Harz Elbe Kaum
Römer, Chrıistoph Helmstedt St Ludgeri Die Benedik-ach der ben wıedergegebenen Überlieferung der tinerklöster Nıedersachsen (wıe Anm 46) 163f.

„Fundatıo hat Kaılser Ludwig der Fromme „ CIHHCH
62

Stüuüwer Werden (wıe Anm 59) 189
Mann erprobter Religi0sität Gunthar als ersten Freise Das Frühmiuttelalter (wıe Anm 35) 308

63 Hauck Di1e fränkısch deutsche Monarchıie (wıe Anm 30) nachBıschof“ VO Hıldesheim eingesetzt Es o1bt keinen 120 (Karte Freise Das Frühmittelalter (wie Anm 35Zweiıfe] daß diese Einsetzung als Bıschof Zusam- 308 Stüwer Werden (wıe Anm 59) 190
menhang MI1t der Gründung des Bıstums Hıldesheim Goetting Dı1e Hıldesh Bıschöfe (wıe Anm

Sommer 815 sehen 1STt 64 Gunthars Herkunft Goetting Dıi1e Hıldesh Bischöfe (wıe Anm 46
Berges ( Kın Kommentar, WIC Anm 100) betont1ST nıcht ausdrücklich bezeugt doch wırd den da dem Bıschof Gunthar die Güter HaunegebietGeschichtsquellen der Reichsabte]l Fulda C1iMN Bıschof Werra und Unstrut „durch Famıulıe und S1ppe zustandenGunthar (Guntharıus ePISCOPUS) erwähnt, be1 dem CS daß nach dem Eındringen achsen für Gunthar und Adal-

sıch den ersten Bischof von Hıldesheim gehandelt rich bei der fast gleichzeıitigen Vergabe der thürıngischen Güter
haben muldßs; ennn andere Bıschöfe MIt Namen Gun- Fulda C1M gleiches Interesse der Missıonshilfe des osters

mıiıtspieltethar sınd für die Zeıt S1010 zumındestens ı achsen Goetting Di1e Hıldesh Bıschöfe (wıe Anmnıcht bezeugt Gunthar hat der Reichsabte]l wıeder- Vgl oben Anm
holt FE1ıgengüter Haunegebiet un Thüringen Goetting Dı1e Hıldesh Bıschöfe (wıe Anm 27
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Ansıcht DOoN I7e DON Osten er, IM Jan /36 VON Johann Friedrich Haarstıck AUS I7e gezeichnet (Erstveröffentlichung: Lemgo 744) Dire Ansıcht
datıert [Iso DOT dem grofßen Stadtbrand T7IO: /4353

1in ıhrer kanonıschen Einriıchtung" SCWESCH se1  D 6 In Thürıngen drohte, wandte sıch der Reiımser Erzbischof
der heutigen Forschung wiıird diese Nachricht bereıts Hınkmar den Hıldesheimer Bıschof Altf£frıd
auf dıe eıt der Gründung des Bıstums Hıldesheim

bezogen und nıcht erst auf die Amtszeıt des
69Bischofs Ebo VO  = HıldesheimS7 der 816— Goetting: Die Hıldesh Bischöfe (wıe Anm 4), Auch

835 un nochmals S40 für ein1ge Monate als Erz- für Hauck (Dıie fränkisch-deutsche Monarchiıie, < wıe Anm.
bischof V  m Reıms amtıert hatte und 1im Verlauf des :02) lıegt dıe Bedeutung der e1imser Kırche für dıe
Streıites zwischen Ludwig dem Frommen und seinen Frühgeschichte des Bıstums Hıldesheim außer jedem 7weifel

Vom Wırken der eimser Kırche gehen Iso aus Erbe udıenSöhnen als Erzbischof abgesetzt worden WAal. Auffal- W1e Anm. 1 9 87) und Riebartsch, Erich Geschichte Bıs-
end ist och außerdem, dafß dıe LDome Reiıms {uUums Hıldesheim VO  } 815 bıs 1024 Hıldesheim 1985,
un Hıldesheim beide eın Marıenpatroziınium aufweIl-

Wıe Anm.SCIHI1 /1 Wıahrscheinlich hat die Kırche VO Reıms
71 Wıe Anmschon 1mM Jahrhundert Güter in Thürıngen (Raum Goetting: Die Hıldesh. Bischöfe (wıe Anm 4), 38f.Langensalza Gotha Arnstadt) besessen und 1er Berges Eın Kommentar, w1e Anm 101) vermutet,

ohl auch mi1iss1iONILert / Als ach der Mıiıtte des da{ßs dıe eimser Kırche der Unstrutlinie TST ZUT eıt der
Jahrhunderts der Verlust dieses Reimser Besıitzes in Sachsenkriege Fu{iß gefaßt hat
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Hılfe und ständıge Überwachung dieser Reimser Gü- vielleicht schon A ein Königshof als fränkıscher
Ffer 73 Das weIist ebenfalls aufeine Verbindung zwıischen Stützpunkt eingerichtet worden 1st, der NUur durch
dem Erzbistum Reıms und dem Bıstum Hıldesheim die „Fundatıio“ (um bezeugt ist Im Jahre FBS
hın dürfte Kar/l der Grofße während se1ines Rückmarsches

VO  } der ker Elze erstmals berührt haben ö Damals
Im Hıldesheimer Domkapıtelsgedenkbuch wırd gleich haben sıch erst Hessı, der Führer der Ostfalen, und
ach der kurzen Eıntragung, die das Erzbistum Reiıms auch Brun, der Führer der Engern, dem Franken-
als Mutter der Hıldesheimer Kırche bezeıichnet, och herrscher unterworfen un: Ireue geschworen. Das
eine Verbrüderung des Bıstums Hıldesheim mıt einer könnte bedeuten, dafß beide sıch damals bereıts haben
Kırche Parıs erwähnt. Die Verbrüderung könnte taufen lassen. Es mu{l also für das Jahr F5 mıt
auf Abt Hılduin VO  D St Deniıs be] Parıs, den Berater fränkıschen Missıonsbemühungen in den Gebieten der
Ludwigs des Frommen, zurückgehen. Er dürfte be1 der Engern un Ostfalen gerechnet werden un: damıt ın
Gründung des Bıstums Hıldesheim 1im Sommer S15 Elze un Umgebung. Die Reichsabte!1 Fulda wurde
ZUSCEHCH SCWESCH se1n un könnte damals die Reliquien BL mıt der Sachsenmission beauftragt und könnte
der königlıchen Kapelle verwahrt haben Möglıcher- annn VO der Weser her mıt dem Mıssıonıieren 1m
welse rührt der Name Hıldesheim VO Abt Hılduin Raume Elze begonnen haben ö1 Man bedenke ferner,
her, der vielleicht auch mıt dem ersten Hıldesheimer da 1im Jahre /80 hrum der ker Bewohner
Bischof Gunthar verwandt SCWESCH ist /4 Übrigens hat, des Bardengaues un: viele Nordleute (Nordalbinger)

Was dıe obıgen Ausführungen ber Beziehungen getauft worden sınd ö Das spricht ebenfalls für der-
VO  } Hıldesheim ach Reims un Parıs 88888 er- zeıtıges Taufen VO Engern und Ostfalen. Wenn nıcht
streicht, das Jahr 1070 och eine ebhafte vorher schon eine fuldısche Miss1ıionsstation Elze ent-
Verbindung zwıischen Hıldesheim un Frankreıich standen se1ın sollte 55 dürfte s1e nunmehr bestimmt
bestanden, W1e€e die Briefe der Hıldesheimer Sammlung eingerichtet worden se1ln. Im Gebiet der Engern mu
bezeugen 75 die Christianisierung weıt fortgeschritten SCWESCH

se1n, daß wahrscheinlich 799 das Bıstum Miınden
Wertet INan diese verschiedenen Nachrichten ber gegründet werden konnte 54 Spätestens diesem
Beziehungen zwıschen der Hıldesheimer un Reımser
Kırche SOWIeE die darüber hınausgehenden Verbindun-
sCH VO  . Hıldesheim ach Frankreıch, ann spricht
alles dafür, daß Karl der Grofße das Erzbistum Reıms Goetting: Dıie Hıldesh Bischöfe (wıe Anm 4), 47£.
mıt dem Christianisierungswerk im Gebiet zwıschen Berges: Eın Kommentar (wıe Anm. 9’ 1015
Leine un: ker beauftragt un ann offenbar Gun- Goetting: Die Hıldesh Bıschöfe (wıe Anm 4)
thar als Missionsbischof eingesetzt hat Y Vermutlich Berges: Eın Kommentar (wıe Anm 2 103

75 Wattenbach Holtzmann: Deutschlands Geschichtsquellenist Gunthar VO  e Reims AdUus$s ach achsen abgeordnet (wıe AÄAnm 4) 367worden, WEn das auch keine Quelle bezeugt / Goetting: Dıie Hıldesh. Bischöfe (wıe Anm 4) 37f£.
4A7£. Berges (Eın Kommentar, < wıe AÄAnm 103)

Im engrischen Elze, vielleicht Fuldaer Mönche betont, daß Gunthar schon UTC seine Verwandtschaft gute
VO  z der Weser her bereıts 1m Schutze des fränkiıschen Bezıehungen 99- und seıt 8272 uch Corvey“ gehabt

hatKönıigshofes eine Missıonsstation errichtet hatten. 78
dürfte Gunthar annn als Miıssı:onsbischof die Fuldaer 78

Vgl Goetting: Di1e Hıldesh. Bischöfe (wıe Anm 4)
Vgl Anm Berges (Eın Kommentar, Ww1e AÄAnm

Mıiıss1ıonsarbeıit fortgesetzt haben In dıesem Zusam- 101) sıeht 1n der Anlage eines ostfäliıschen Miıssıonszentrums
Elze eın Kriıegsprovisorium.menhang sınd ohl auch Gunthars Güterübertragun- Vgl Anm 65 (Berges und ıhm folgend uch Rıebartsch:SCH im thürıngischen Raum die Reıichsabte1 Fulda

sehen. Er könnte auf Fuldaer Hılfe zumındestens Geschichte (wıe Anm 69), 7 9 der allerdings damıt
rechnet, dafß Fuldaer Mönchenvielleicht nıcht ausreichen-1im Anfang besonders angewlesen SCWESCH se1n 8 der Zahl der eimser Priester in Elze haben aushelfen mussen.
Böhmer: Regesta (wıe Anm l Vgl oben Anm
Sıehe oben Anm

Schlufßsbetrachtung 83
Böhmer: Kegesta (wıe Anm. 31
Laut Goetting Die Hıldesh Biıschöfe, < wWI1e Anm 38)
wurde bei dem Könıigshof Elze offenbar eine parrochıa ep1S-Wl InMnan versuchen, Elzes kırchliche Anfänge zeıtliıch copalıs eingerichtet.einzuordnen, mMu INnan davon ausgehen, daß 1er Sıehe oben Anm
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Zeıtpunkt mMu mıt dem Übergang der fuldıschen er ursprünglıche Bereich der Elzer 1SS1ON wırd in
Mıiıssıonsstation Elze dıe Kırche VO Reıms gerech- der „Fundatıo“ (um angesprochen 7 in der CS

net werden, der CX U  > oblag, VO engrischen Elze heißt, da{fß die Elzer Kırche zugleich Mutter und
AdUus$s dıe Ostfalen 1im Gebiet zwischen Leıine un ker Tochter sel, nämlıch Tochter der Hıldesheimer Kırche,
planmälfsıg der qchristlıchen Kırche zuzuführen. Tiefer- aber Mutltter ein1ger Kırchen Jjenseılts un aller Kırchen
gehende Erfolge in der Christianisierung dürften jer ist erganzen: des Bıstums Hıldesheim
jedoch „frühestens in der 7zweılıten un dritten Miıs- diesselts der Leine. er Elzer Missionsbereich äl8t

se1in 85s1onarsgeneratıon erwarten SCWESCH
Bezeichnend dafür ist C3d, da{lß AaUuUs dem Marstemgau,
also AdUus$s dem engrischen Bıstum Mıiınden, och 1im
Jahre 804 achsen ach dem westliıchen Frankenreich
umgesiedelt worden sınd 56 Daraus darf 111a schlıe-
ßsen, da dıe Engern doch och die fränkıschen
Eroberer und die christliche Kırche aufbegehrt haben
WDas älst auch besser verstehen, Kar/l
dem Großen 814) eın Bıstum mehr für Ostfalen
errichtet werden konnte un das Bıstum Hıldesheim
erst 1m Jahre 815 durch seinen Sohn, Ludwig den
Frommen, gegründet worden ist Damıt aber oing dıe
Zeıt der Missıonsstation Elze Ende

Anfangs moögen Fuldaer Mönche sıch 1m Bereich des
85 Freise: Dı1e Sachsenmission (wıe Anm. 323 68 (AnmKönigshofes Elze mıt einer Holzkapelle 87 begnügt 202)haben Dıie „Fündatio: berichtet ann schon VO Karls Böhmer: RKegesta (wıe Anm 310 182f£f.

des Grofßen Grundsteinlegung für e1ne St Peters- „Die ursprünglıche und 1im mıittleren und nördlıchen Europa
Kırche Elze, die während se1ines Aufenthaltes bıs bıs 1Ns Mittelalter alleın herrschende Bauweıse Wal der Holzbau“

(Sage, Walter: Frühmiuttelalterl. Holzbau, 1in Karoling. Kunst,ZUT Körperhöhe eines aurers gewachsen se1l Die
hrsg. VO Olg. Braunfels Herm Schnitzler, arlKıirche WAaT also zunächst eline königlıche Eıgenkıir-

che 55 Zweıifelsohne hat CS Elze bereıts VO  } Karls roße, WI1e Anm 2 9 1L, 573 Beı1 den ersten Kırchen-
gründungen dürfte CS sıch vorwiegend Holzhäuser gehan-des Grofßsen Zeıt d un ZWaT spatestens ach ber- delt haben (Sommer, Johannes: Anfänge Kirchenbaues 1n
Niıiedersachsen. Neue Erkenntnisse aus Bauuntersuchungen5A11 der Miss1ionsstation Elze dıe Reimser Kırche,

eine AUS Steinen erbaute Kirche gegeben. [)as Peters- letzten Jahre, ın: Jahrbuch (Ges nıeders. Kırchengeschichte,
Patroziınium für Elzes Kırche ist ein 1nweIls auf ihre omberg 1967 60)

Heınemann, olfgang: Das Bıstum Hıldesheim 1im Kräftespielfrühen Anfänge 597 Reıichs- Territorialpolitik, vornehmlıch des Jhs
Hıldesheim 1968 Quellen Darstellungen YAUR Geschichte
Nıedersachsens, Bd.), Nennt als königliche Eıgen-

Auf der Elzer Stadtansıcht, dıe Johann Friedrich ırchen der Karolingerzeıt noch Hıldesheim und hrum Oker,
dıe beıide hernach „un bischöflichem Patronat gestandenHaarstıck ım Jahre 1736 gezeichnet hat 7 ist och eine aben, Elze als Archıdiakonatssıtz, hrum dagegen als Eıgen-Karlskapelle sehen, für die CS aber leider kırche des Michaelisklosters“.

keine weıteren archivalıschen Belege 1bt. S1e WarT 1€e. oben Anm
süudostwärts zwıischen hor und Schiff des Kırchenge- Barıng, Danıiel Eberhard: Descriptio Salae princıpatus Calen-

bergıicı locorumque 1dıacentium oder Beschreibung der Saalabäudes angebaut worden un fiel dem oroßen Elzer
1mM Amt auensteıin Lemgo 1744, 254—7298Stadtbrand VO März 1743 ZU Opfer ?1. Vermut- (Elze) Unter Bezug auf Barıng schreıbt Kayser (Abrılfs, WI1e€eıch WarTl diese Kapelle „eIn Anbau des spateren Miıttel- Anm 195 „Dagegen scheint die bıs 1743 noch VOI-

alters, nachdem Karl der Große 165) einem andene Karlskapelle neben der Kırche Elze L1UTI rohen
Feldsteinbau gezeligt enHeılıgen gemacht WaTl (wofür anderweitige kırchliche

91Beispiele vorliegen).“ Das Vorhandensein einer Karls- Hennecke, Edgar: Dıie Kırchen LUHISCECT Heımat. Die Geschichte
ihre Kunst, ıIn Unsere Heımat. Das Land Hıldesheimerkapelle b1s ZAW Jahre 17 bewelıst, W1e csehr die Elzer Wald Ith, hrsg. VO  } WIlh Barner, Hıldesheimsıch der Kırchengründung Karls des Grofßen durch die Leipzig 1931 374f.

92Jahrhunderte hındurch bewufßt SCWESCH sind Bertram: Hıldesheims Domgruft (wıe Anm 2)
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siıch also nıcht Sal1Z siıcher umreıßen. Erbe 73 der miıt Als Könıg Heınrich 1im Jahre 1068 dem Hıldes-
Missionsbezirken Elze und Hıldesheim, heimer Bischof Hezılo dıe Grafschaft in den Gauen
durch den Hıldesheimer Wald, rechnet, hat A4aUuUs der „Valedungon, Arınge, Gultingon” schenkte, erwähnte
obıgen Angabe der „Fundatıo“ geschlossen, dafß der M dabe] die in diıesen Gauen gelegenen Ööffentlichen
Elzer Missıionsbezirk sıch zwıischen Hıldesheimer Wald Pfarrkırchen (publicae aecclesi1arum parroch1ae) Elze,

eden, Freden un Woallensen 24 uch die Kırcheund Ith erstreckt hat Mıt den Kırchen Jjenseılts der
Leıine sınd vielleicht also alle Kıirchen westliıch VO St Peter Elze, ursprünglıch Eigenkirche des Königs
Hıldesheimer Wald, vielleicht aber auch alle Kırchen als des Grundherrn, WaTl nunmehr eine öffentliche
bıs ZUT Ustgrenze des Bıstums Hıldesheim gemeınt Kırche, ber dıe alleın der Bischof verfügte 75 Ver-
SCWESCH. gleicht INall dıe Erwähnungen der Öffentlichen Pfarr-

kırchen VO  . 1068 mıt denen in der das Jahr 1080
entstandenen AFundatio“, ann erg1bt sıch daraus,
daß aUus dem ehemalıgen Missi:onsbezirk Elze VOT
dem Jahre 1068 Rheden, Freden un weıl VO
Verfasser der >Rundatio® besonders beklagt ohl

S urz vorher Wallensen als CUuU«EC Pfarreien herausgelöst
und selbst Mutterkirchen geworden sınd S1e wurden
spater Archıdiakonatskirchen, siıeht INan davon ab,
dafß der Rang der Mutterkirche Freden (St Georg
Grofs-Freden) auf dıe ohl 1e] Jüngere Pfarrkirche
Alfeld übergegangen ist In der „Fundatıo“ wırd
beklagt, da{fß dıe Kırchen Eldagsen, Oldendorf un
Wallensen sıch ber die Vorrechte der Elzer Kırche
hinweggesetzt haben Demnach mussen aın ZWI1-
schen 1068 un dem Niederschreiben der „Fundatıo“
(um och Eldagsen un Oldendorf VO der
Elzer Mutterkirche und Pfarreien geworden
se1ın, dıe ebenfalls hernach als Archıidiakonatskirchen-
sıtze begegnen.
Strittig ist CD ob das Gebiet des mıiıttelalterlichen
Archıidiakonats Sarstedt einstmals AB karolıngischen

- 00 Miıssıonsbezırk un nachmaligen Pfarrsprengel Elze
gehört hat Dagegen könnte sprechen, daf(ß Sarstedt in
der „Fundatıo“ nıcht als abtrünnige Tochter, sondern
als jene außerordentlich berühmte Kırche (illa nobilıs-
S1ima Kertzstadensıs eccles1a) erwähnt wırd 7 derBa

]l
93 rtbe Studıen (wıe Anm 14) 99f. Ebenso Hömberg:A } ; L3 tudien (wıe Anm 48) 103; vgl ben Anm

Hıngegen sagt Goetting Die Hıldesh Bischöfe, W1e Anm
39) 1in diesem Mıiıssıionsbezirk zwıschen Leıine

Ö  B
und ker der annn ‘Hıldesheim)’ genannte Ort gleichwohl

AGN! ERBAUT — CAPELLE
schon unter Karl dem Grofßen e1in kırchlicher Außenstützpunkt

8O  ® BAU|T SCWESCH ISt, lLaßt sıch angesichts der stark verunklärten
archäologischen Befunde noch nıcht eindeutig n Ausge-
schlossen ware uch iıne Kultkontinuität nıcht unbedingt.“Abb Wıe Anm

AÄnsıcht der r Peter- UN. Pauls-Kırche hıs ZU grofßen Brand Heınemann: Das Bıstum (wıe Anm. 88), rtbe
6:3 1725 Vorlage: Kollegbuch des Elzer Mauyurermeıisters Blockberg,

96
tudıen (wıe Anm 14),

gezeichnet VDON Wolfgang Baecker. Vorbild: dıe Zeıchnung Haarstıcks® rbe Studıen (wıe Anm 14), 100Ff.
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Bischof Dıthmar (1038—1044) einen Zehnten, der der (frühestens seıt {4/7) miss1ıonı1ert haben, bıs dafß Kar/l
alten Elzer Taufkıirche ( in Burgstemmen, Mahlerten der Große das Erzbistum Reıms muıt dem Mıiıssıonıieren
und Heyersum) zustand, übertrug Dl 1im Raume zwıischen Leıine und ker beauftragte und

Gunthar ach Elze als Missionsbischof 1abordnete
Dıie Untersuchung hat geze1igt, daß eıne urkundliche (wohl 1im Zusammenhang mıt der Gründung des
Überlieferung un: ebenso gesicherte archäologische Bıstums Mınden 799) Karl der Große legte (wahr-
Befunde ber die Anfänge der Kırche Elze fehlen. scheinlıch och VOT 8300) Elze den Grundstein
Unter Zuhilfenahme des EIW. 1080 aufgezeichneten einer AN Stein erbauten St Peters-Kırche. Deren
Berichts ber die Gründung des Bıstums Hıldesheim Bedeutung als Mutterkirche ahm deutlıch ab, nach-
(Fundatıo) VO Elze dus, ferner durch Nutzen heutiger dem Ludwig der Fromme 815 das Bıstum Hıldesheim
Forschungserkenntnisse ber Karls des Grofisen Sach- gegründet hatte.
senkriege SOWI1e ber die durch ıh eingeleıtete und
durch Ludwig den tFrommen fortgesetzte planmäfßige
Christianisierung un Errichtung der Bıstümer 1ın
achsen annn 1im Hınblick auf Elze festgestellt werden:
Hıer, 1in eliner für den Straßenverkehr außerordentlich Machens, Joseph: Dıie Archıdiakonate Bıstums Hıldesheim
günst1g gelegenen engrischen Sıedlung der Girenze 1m Mıttelalter. — Hıldesheim Leıipzıg 1920, Beıträge

ZU1 Geschichte Nıedersachsens Westfalens 35f.)Ostfalen wurde (frühestens 773) eın sächsischer nahm das und glaubte (1im Gegensatz (wıe Anm. 14),Edelhof einem fränkıschen Könıigshof UMMNSCWAN- „da{s erst damals die Sarstedter Kırche sıch VO er Abhängig-delt In seinem Schutz könnten fuldısche Mönche keıit VO  > Elze löste und volle Pfarrechte erlangte.“
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